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DPeter Wımsey Eın Lord raucht seınen ord
Zum 100 Geburtstag VO Dorothy Dayers

Man Mag 6S ıhrem och 1Ns VErTSANSCHC Jahrhundert reichenden Geburtstag
13 Jun1 1893 nıcht anmerken: Die schreibgewandte und eloquente Tochter eınes
anglıkanıschen Pfarrers un renommıerten Oxtorder Schuldirektors wirkt MIt ıh-
rTenMn vielseıtigen lıterarıschen Evergreens bıs in HESETE Tage ımmer och faszınıe-
rend blutjung un ertrischend. Nıcht 11UTr ıhre anspruchsvollen Krıimıis, 1in denen
Lord Peter Wımsey souverän-salopp dıe Schurken un chelme entlarvt, sondern
auch ıhre geistlıchen Dramen un theologischen Essays sınd verblüttend aktuell
un plausıbel, als ware Theologıe in der Wcat eıne Angelegenheıt für den muühevol-
len Alltag un wenıger tür die harten Kırchenbänke des Sonntags, W as dıe SOgC-
NAanntite Wissenschaft VO  S Gott 1mM tiefsten Sınn Ja auch 1ST

Immerhın erhielt das schreibende Vielfachtalent 1950 die lıterarısche Ehrendok-
orwürde der Universıität VO  33) Durham, un eın Geringerer als arl Barth (seines
DA Todestags wiırd Dezember 1993 gedacht) vertiefte sıch SCrn ZAE Fın-
drıngen 1n dıe englische Sprache 1in die Geschichten des ästhetisch-aristokratischen
Amateurdetektivs. In seınem Briet bekennt Barth fIreimütıg der Autorıin: „ Tch hat-
EG das Vergnugen der Bekanntschaftt MI1t Ihren schrıiftstellerischen Werken
nächst Ihren Kriminalromanen verdanken, dıe iıch, wW1e€e ıch Ihnen be] diesem
Anla( gestehe, M1t Sanz besonderer Anteılnahme un Bewunderung gelesen
habe Und Lord Peter Wımsey hat das Herz aut dem rechten Fleck!“

Das weıträumıge Pfarrhaus MmM1t väterlichem Lateinunterricht und den 1-

meıidlichen (3ouvernanten W ar nıcht 1Ur die häusliche Operationsbasıs für ıhr
gestumes Temperament, sondern auch vielseıtige Pragestatte für mannıgfache ZE1-
stig-kulturelle Ambitionen w1e Französisch, Lateın un Deutsch, 1aber auch Geige
un Gesang. ST mM1t Jahren besuchte S1e eıne Schule, un dieser Start
wurde och durch Wındpocken SOWI1Ee eıne schwere Masernerkrankung mıiıt paral-
leler Lungenentzündung verzogert un! behindert un spater durch eınen Nerven-
zusammenbruch vorzeıtıg beendet.

Und dennoch: Nach eınem brillanten Examen un dem begehrten Gıilchrist-Sti-
pendium für moderne Sprachen begann s$1e 1912 1n Oxford, dem lıterarıschen Zen-
erum der weltbekannten „Inklings“ (Tintenkleckser, m1t Lewiıs, E
kıen, Charles Wılliams Z ıhr Sprachstudium, als weıbliche Studierende och
nıcht eınen akademischen rad erwerben durftep. YTSt 1920 brachen die Dämme,
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und W al C166 der ersten 5724 Absolventen, denen gleichen Jahr C1iMNn Tıtel
verlıehen wurde Die Mitgliedschaft Bachchor, Tee Partıes un (Srün=-
dung lıterarıschen Clubs ZCUSCH VO der umtriebigen Studentın Nach
glänzenden Examen 1915 mıittelalterlicher I ıteratur versuchte SIC sıch Z als
Lehrerın, u11l 191 Verlag 7G Lektorenstelle AT ZUELTGECH und ıhren lıtera-
rischen Ne1igungen entsprechen, dıe S1IC schon Gedichten tür ıhre Freunde
und Beıträgen Studentenzeıtschrıitten hatte erkennen lassen

ID WAar der Eıntriıtt dıe Londoner |.ıteraturszene MT Veröffentlichungen
angesehenen Anthologıen Und doch sollte och C116 zehnjährıge 7Zwischenstation
als Texterın der bekannten Werbeagentur VO  m) Benson erfolgen, sıch
handwerklich ANZUCISNCIL, WI1C INan Fakten tindet un recherchiert, auf den Punkt
gebrachte Prosa tormuliert und dabe] auch das leidliche Einhalten VO  a Termınen
lernt In ıhrem Roman „Mord braucht Reklame“ (Murder Must Advertise,
Afßt S1IC Inspektor Parker angesichts der werblichen Verführungsmechanısmen die
Einsıicht aufßern, da{ß „Werbeleute auch 11UTr Rauschgifthändler sınd un Lord
Wımsey versteigt sıch der gesellschaftskritischen Feststellung kon-
sumftfördernden Materialısmus dazu, „dıesen Teufelstanz VO Ausgeben und Spa-
LEA un! Sparen un Ausgeben 1ıne CISCHC Wohnung, CIM EXtFaVagantes
Outtıit un das FEinden des Verlegers Fisher Unweın tür ıhren EKStEN Roman «Fın
Toter ZUWCECN18g siıchtbare Zeichen ıhres beginnenden Erfolgs

Nur ZULT: Abrundung UÜNSSCFES Autorenportrats SC1 vermerkt da S1IC 1926 den
Journalısten Arthur MacFleming heıiratete, der Werbeagent für die Fırma Daimler
SCWESCH nd ı Lauft SC11165 Lebens neben Zeitungsartikeln ZW ar CIN1SC Kochbü-
cher vertafßt hat, aber doch SC1IHNGT ımpOSanten un domiıinıerenden Ehefrau nıcht
ebenbürtig Wäal, C116 glückliche Partnerschaft für beide autbauen können

Ihre Bıographie un ıhr Werk sınd facettenreıch Geburtstags-
würdigung eingefangen un vorgeführt werden „Im Falle VO Dorothy
Dayers oilt CD C1N Leben beschreıiben, Aaus dem 11a ZuL VARrSIE der fünf Leben
hätte machen können So der aınzer Anglıst Manfred Sıebald der Cr

stattlıch dokumentierten un: lesbaren Biographie IEPKS hat das Leben
und Werden der großen Erzählerin MI1 ıhren Launen un Leidenschaften nachzu-
zeichnen un damıt dem NCUS1CI1SCIHL Leser auch Blick SOZUSABCH ber ıhre
Schulter, dıe chaotisch anmutende, MI1L großen engen VO Büchern, denen
Fasanenfedern als Lesezeichen steckten, Papierstapeln un! VO Katzen miıtbe-
wohnte Schreibwerkstatt gewähren; die Schreiblust machte VOT der Bade-
annc, VOT der sıch CIH Lesepult betfand nıcht halt Es hıeße aber die formulie-
rungsstarke un: auch resoluten Außerungen neigende Dame mıfßzuverstehen,
S1IC ausschliefßlich solch Elfenbeinturm

Im onkreten Fall bestieg S io auch das Rednerpult, ELW als SI Ende
Oktober 1954 dem rüden Machwerk der lıberalen Humanıstın Kathleen Naott
„The Emperor Clothes öffentlich entgegenNtralt Darın hatte S1C nıcht NUur
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auf dıe Feder SCHOMMECN, sondern auch geschätzten Autoren WwW1€e den Nobelpreıis-
trager Eliot (Mord 1mM Dom al Graham (reene (Die Kraft un die Herr-
iıchkeit A Lewıs (Die Bücher VO Narnıa U, a.) bösartıg deren Annahme
attackıert, da{fß CS für den denkenden Menschen Zzwel Wahrheıiten gebe: eıne theolo-
gische un: eıne wıissenschaftliche. Von den Angegriffenen zunächst ignorıert, WUur-

de dieser fundamentale Streıit och bıs 1983 1ın (3azetten un Büchern ausgetragen
un tfand eınen Niederschlag bıs ach Deutschland2. Es se1l dahingestellt, ob
CS den lammbaren Kohlen des Streitpunkts der Feuer der Apologetıin lag,
dıie sıch auch nıcht scheute, die feıne satırısche Zeitschrift „Pünch® MI1t Autsätzen

belıetern un CS nıe unterlıefS, dabe1 1in ıhrem Namen die Initiale er-

schlagen, die ausdrückte, da{fß eINst eın Großonkel ıhrer Mutter, Percival Leıgh, e1-
EIeET.: der Gründungsväter dieses geachteten Magazıns W Aal.

Die Grand Old Lady des literarıschen Kriımıis

Kommen WITr endliıch Lord DPeter Wımsey, dem scharfzüngıgen un mondänen
Amateurdetektiv, dessen Ambitionen un Bildung nıcht HULE durch eiıne profunde
Kenntnıiıs edler Weıne und kostbarer Folianten ausgewıesen sınd Wenn dieser
schrullige ;Paradiesvogel“ der Kriminalistik nıcht durch spektakuläre Fälle be-
schäftigt 1St, ahndet ST ın Auktionskatalogen ach kostbaren Erstausgaben VeTI-

schollener Werke un seınem Butler Bunter, 1mM Verhinderungstall
beljiebte bıbliophile Rarıtäten zıelstrebig $ür ıhn ersteigern.

1923 (diese Jahreszahl INa sogleich auf den 70 Geburtstag unserer adlıgen
Romanfıgur hınweısen) erschien Eln Toter zuwen1g“ (Whose Body?), 1n dem
Lord Peter Wımsey debütiert un SOZUSaSCH als „Markenzeıchen“ der Autorın
eingeführt wırd un eıne Reihe VO mıindestens Romanen und Anthologien C1-

öffnet, dıe den Klassıkern der modernen Krimıiliıteratur zählen. Das Impressum
der etrtzten Rowohlt-Auflage VO Februar 1992 verkündet lapıdar: AD ET TA-
send, nachdem die vOorausgegangelhCc Scherz-Ausgabe mıiıt dem plumpen Titel „Der
Tote 1n der Badewanne“ un 1in anderer Übersetzung, auflagenmäßıg nıcht recher-
chierbar, ebentalls unzählige deutschsprachige Leser gefunden hat

Es geht 1n UuNSCeTECIN spezıellen Fall der Waschzettel spricht VO eiınem „Glanz-
stück der Romanlıteratur“ eıne Leıiche, die „unjahreszeitgemälfs 1LLUT MI1t e1-
Ne Kneıter bekleidet“ der Badewanne eınes spießigen Zeıtgenossen vorgefun-
den wırd Dıie rage ach der „Identität ohne Körper” oder dem „KÖrper hne
Identität“, also die Identität Zzweıer Menschen schlechthin, gerat eınem dramatı-
schen und spannungsreıichen Ratespiel („Der eıne Hase hat eın Woher, der andere
eın Wohin“), das MIt englischem Understatement endliıch seıne verblüffende
Lösung findet. Mitfühlend Sagl der adlıge Spürhund dem Finder der Leiche
trühen orgen: SES mu wirklich sehr bedrückend für Sıe SEWESCH se1n, NO al-
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lem, WEenNnn VOT dem Frühstück passıert. Ich hasse Unannehmlichkeiten
VOT dem Frühstück. DDa trıfft N eınen 1mM talschen Augenblick, nıcht wahr?“
Und Menschenkenntnis verrat Held, WE I: lapıdar teststellt, da{fß »]e ehrlı-
cher 119  73) den Leuten 1St, desto leichter annn 111a S1e täuschen: ungewohnt
sınd der modernen Welt die offene Hand und das arglose Herz“.

Nıcht W1e be] Dostojewskujs Gestalten sınd Schuld un: Sühne Handlungsmaxı-
HA  e des Lords, sondern eher snobistische Neugıer un unbekümmert-draufgän-
gerische Fxaltiertheit. Anders seın Freund Inspektor Parker, der pragmatısch
seınem Beruft fand, 1aber Z Ausgleıch sıch m1t eınem zeıtgenössıschen Kommen-
LAT A Briet des Paulus die Galater der eınem Werk des Kırchenvaters Orıge-
NC CNTISPANNT und dadurch dem Lord MI1t eıner dıtferenzierten Eıinstellung Csuft
un OoOse ENtTgZESCNLrELCN 42nn „Wenn du eıne Verpflichtung gegenüber der (3
sellschaftt hast, etwa dergestalt, da du dıe Wahrheıt ber eınen Mord ergründen
ollst, muf{fßt du das aut dıe Art tun, dıe sıch gerade anbıetet. Du möchtest anmutıg
und gelassen seın? Gut, WEeNnNn du aut diese Weıse dıie Wahrheit herankommst,
aber die Anmut un Gelassenheıit hat keinen Wert sıch Du möchtest würdevoll
un konsequent aussehen aber W as hat das damıt tun ” Du möchtest eınen
Mörder reın des Sports wiıllen ZULT Strecke bringen und ıhm ann dıe and D
ben un ‚Gut gespielt Pech gehabt du bekommst IMNOTSCH Revanche!‘
ber geht das eben nıcht. Das Leben 1ST eın Fufßßballspiel. Du möchtest eın
Sportsmann se1n. Du kannst aber eın Sportsmann se1InN. Du bıst eın Mensch mı1t
Verantwortung.” „Ich finde, du solltest nıcht sovıel Theologie lesen“, Lord
Peter. Das hat eıne brutalısıerende Wırkung.“

ber auch der andere Gesichtspunkt des Krımıis wırd argumentatıv entfaltet,
W1€e Dostojewskıj 6X Raskolnikoff (der „Losgelöste, Abgespaltene“) exempla-
risch demonstriert: Wenn CS dıe letzte Instanz, Gott, nıcht 1bt, 1ST alles erlaubt,
un verantwortungslos denken un handeln 1ST annn konsequent, W 1e CS der
Hauptschurke iın SE Koman, SIr Julian Frekes, 1n seınen „Physiologischen
Grundlagen des Gewiıissens“ als eingängıge Handlungsanweıisung tür ethısch de-
tekte, VO (zott unbewohnte Untermenschen und solche, die 6S werden wollen,
torsch auf den Punkt bringt: „Das Wıssen (SZiıt un Ose 1ST ein bekanntes Phä-
OMMCNM, zusammenhängend MI1t eıner estiımmten Verfassung der Gehirnzellen
un behebbar.“ [as 1ST eın datz: un ann wıeder: ADAS Gewıssen des Men-
schen Afßt sıch 1mM Grunde MI1t dem Stachel der Bıene vergleichen, der alles andere
als dem Wohl seiıner Besıitzerıin dient un nıcht e1in einZ1geSs Mal seıne Aufgabe er-

tüllen kann, ohne ıhren Tod herbeizuführen. Seın Überlebenswert 1St sSOmıt reın
sOZI1al; und sollte dıe Menschheıt sıch A4UusS der jetzıgen Phase ıhrer soz1ıalen Ent-
wıicklung eıner Stute größeren Individualismus weıterbewegen, WI1IE einıge 1s5

LEr Philosophen bereits geäußert haben, könnten WITFr davon ausgehen, da{fß dıe-
NS interessante geistige Phänomen nıcht weıter 1n Erscheinung FretTeN würde, WI1e
die Nerven und Muskeln, die eINst UÜNSCIE Ohren un Kopthaut bewegten, INZWI1-
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schen be1 allen Menschen, außer ein Daar rückständıgen Indıyiduen, verkümmert
un TLLUF och für den Physiologen VO Interesse sınd.“

ber 1ST das menschliche (Gewı1issen LLUT 0© eıne Art Wurmftfortsatz“?
gehört mMi1t Agatha Christie un James Z orofßen Dreigestirn der englı-
schen Kriminalliteratur un: stellt ıhren Lord DPeter 1n gutnachbarschaftliche Nähe

Chestertons Pater Brown der gleichfalls Scotland ard blamabel 1n
den Schatten stellen weılß, weıl O6T unbefangen die Bıbel liest un SOMItTt folge-
richtıg dıe Motiıve der Täter dechriffrieren VErMag; die beamteten Profis kennen
ZWar ıhre Schulmanuale, nıcht aber das unerlöst-sündıge Menschenherz.

WÄährend Pater Brown aber als Christ agıert, alt sıch AUS Lord DPeters and-
lungsweise ablesen, da{ß sıch dem chrıistliıchen Glauben gegenüber eher zurück-
haltend verhält: n iSt, W 4S fl ISt; ıch 111 keine ırrelevanten Wunder tür ıh WITr-
ken, weder Propagandazwecken och Csunst erhaschen der die Logık
meıner eıgenen Prinzıpien erhärten. Er hat se1ın eıgenes Daseinsrecht un 1St
nıcht da; um Ihnen gefallen. Hände weg!' So die Autorin die enttäusch-
ten Frommen VOT dem Mißbrauch des Asthetischen ZUgUNStEN des Mıssıonarı1-
schen. JTch bedaure, ıch annn Cn nıcht andern“, Sagt S1e ıronısch 1ın „Homo (Crea-
tOr  CC ber das ausgebliebene Bekehrungserlebnis des Lords

Nıcht ber dıe VO Leser geliebte Hauptperson, sondern ber Handlungsab-
läufe, nıcht ber belehrend-langweilige Passagen, sondern ber verblüffende Epı1-
soden wırd der Leser anımıert, ber Schuld un Sühne, 'Tod und Leben, Sınn un:
Unsınn VO Ma(stäben und otıven nachzudenken. Die aalglatte Gängelung C1-

zurne den Leser un: mache ıhn AB Propagandaobjekt: „Deshalb 1ST Er für jeder-
I1LAanNnn selbst für die Kırchen gefährlıch, Künstler AB drängen, da{ß S1e
Kunstwerke MI1t der ausdrücklichen Absıcht herstellen, ‚den Leuten (Csutes

tun Laft S1e allen Umständen Künstler Aazu ermutıgen, ıhre eıgene
christliche Erfahrung auszudrücken un S1e andere weıterzugeben. Das
Sagl der wahre Künstler: ‚Schau her! Erkenne deine Erfahrung 1n meıner eıgenen
wıeder.‘ ber ‚erbauliche Kunst‘ ann sehr oft das beinhalten, W as der Pseudo-
Künstler auf unredliche Weıse Sagt ‚Dıiıes mufst du glauben und tfühlen un: un
und ıch beabsichtige, dıch in eınen Bewulfstseinszustand VMEeTrSETZEN; 1ın dem du
glaubst un tühlst un LUST, W as sıch tür dıiıch gehört. CCC

Dramatiısıerte Geschichte gedeutete Gegenwart
uch WEeNN WIr nıcht erst se1it Bertolt Brecht wissen, da{fß Theater Zu agıtator1-
schen Autschre] und „mi1ss1onarıschen“ Appell verzweckt werden I149, halt

ıhr ehrliches Statement durch, da{ß Dramatıker keine Evangelısten sınd Und
doch Der ehrwürdige Biıischof VO Wınchester hat eınes ıhrer dramatıschen Werke
als den „gröfßten evangelıstischen Aufruf des Jahrhunderts“ bezeichnet.
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Davon mu{( och die ede se1in, 1aber nıcht hne die erfolgreichen Komödien
ABusman s Honeymoon” (1986) un „Love mı1t den verblüffenden
Irrungen und Wırrungen der lıebenden Akteure erwähnen. Nur „ZUM Spais“
geschrıieben, ZCUSCH S1e V eıner lıterarıschen Brillanz, dıe Kriminalromane,
spruchsvolle Essays, beachtliche Übersetzungen produzıeren ımstande WAar un
aut Anregung VO Charles Wılliams 1n großangelegten geistlıchen Dramen die Ira-
dıtıon der mıttelalterlichen geistlıchen Mysterienspiele für uUuNSsSeTC moderne Gegen-
Wart Leben erwecken vermochte.

Fur das alljährliche Canterbury-Festival schrieb S1e 193 / „Zeal of Thy House“
(Psalm 6910 „Der Fıter eın Haus hat mich verzehrt“) 1935 hatte Elıot
datür „Mord 1mM Dom geschaffen ın dem S1e dem Franzosen William VO

Sens, Architekt und Baumeıster der Kathedrale, die Versessen- und Besessenheıt 1n
die eıgene Arbeit un: die Verliebtheit in das geschaffene Werk als Zeichen des tod-
bringenden Stolzes darstellt, der ıhn seıner handwerklich-gestalterischen eru-
tung, Haus (zottes mıtzuarbeıten, entiremdet, Ja, S1e letztlich gefährdet.

1939 wurde beim Canterbury-Festival „The Devıl Pay  c mMı1t dem bezeichnen-
den Untertitel „Die berühmte Geschichte VO Johannes Faustus, dem' Zauberer
VO Wıttenberg 1n Deutschland: w1e ß seıne unsterbliche Seele den Feind der
Menschheıt verkaufte un: WI1e Mephistopheles ıhm Jahre diente un WI1e G

Helena VO Tröja als Buhle CITAaNS, mı1t vielen anderen Wundern: und W1e Gott
schließlich ıhm handelte. Eın Bühnenstück“ aufgeführt. Das A4US dem mıttelal-
terlıchen Volksbuch entlehnte Faustthema veranlafßte S1€, be] Chrıistopher Marlo-

un: Johann Wolfgang Goethe studıeren un recherchieren, auch Wenn

ıhr eıgenes Werk als eın kritisches Gemiälde der englischen Gesellschaft der 330er
Jahre modern angelegt WAarT. W ar nıcht der Meınung, „dafß die gegenwärtıge
(GGeneratıon des englischen Volkes VOT dem eiıdenschaftlichen TIrachten ach Wıs-
SCMHN des 1Ssens willen ZEWArNT werden MmMu das 1ST nıcht Gewohnheits-
laster. Wenn ıch MIt heutigen Augen auf diese sagenhafte Fıgur des Mannes schaue,
der seıne Seele verschacherte, sehe ıch in ıhm den TIyp des ımpulsıyen Reformers,
überempfindlich gegenüber dem Leıd, ungeduldıg den Tatsachen gegenüber und
erpicht darauf, dıe Welt durch eınen plötzlichen msturz 1n Ordnung bringen,
4US$S eıgener Kraft und hne Rücksicht aut die unausweıchliche Natur der Dınge.
Wenn herausfindet, da{ß das nıcht schaften 1St, packt ıh dıe Verzweıflung
(oder, W1e I1a  w heute Sagtl, der ‚Defätismus‘), un: T: ergreıft dıe Flucht 1ın die FEın-
bildung. Seine Flucht nımmt eıne heutzutage sehr verbreitete Worm CS 1St dıe
Sehnsucht ach der Kındheıt, ach dem Primıitiven, ach dem Unbewulßten; dıe
Ablehnung VO aller mMı1t dem Erwachsensein verbundenen Verantwortung un: die
Weigerung, Wachstum un: elt eınen Wert zuzuerkennen.“

Zur 750-Jahr-Feier der Kathedrale VO Lichfield wurde 1946 „The Just Ven-
geance” aufgeführt, „eIn Miırakelspiel ber dıe Ungenügsamkeıt des Menschen un
die Erlösungstat Gottes, VOT dem Hıntergrund der zeıtgenössıschen Krıise” ) das S1€e
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für ıhr gelungenstes relig1öses II rama hıelt uch se1 „The Emperor Constantıne“,
die Geschichte des ersten christlichen Kaısers, erwähnt, das der Bischof VO Col-
chester für das „Festival ot Britain“ 951 1n Auftrag gegeben hatte.

Blasphemie oder Indoktrinatıion eın provozierendes Hörspiel
1940 erreichte die schmeichelhafte Anfrage des ehrwürdiıigen BBG, für die
belıebte Sendung „Sunday Children’s Hour  c eıne Hörspielserie ber das Leben
Jesu schreiben. Mıt dem Finakter „He hat Should Come“ hatte S1e bereıts 1ın
dem Weihnachtsprogramm des Senders bewıesen, da{fß S1e abseıts VO der verstaub-
ten englıschen Bıbel-Syntax VO 1611 dıie bewegende Geschichte der Geburt Jesu
durch eınen zeıtgemäßen Sprachschatz realıstisch in Szene setzen vermochte
und das Ereijgnis 1n der Bethlehemer Felsenhöhle hautnah eıner erschütternden
Kontrontatıon mM1t dem Zuhörer werden 1e8 Im Gegensatz der konventionel-
len Kuschel-Kitsch-Idylle anheimelnder Krippenspiele machte S1e dıe sıch 1ab-
zeichnende Konsequenz des Kreuzesgeschehens der Passıon Jesu auf dem Hınter-
grund der handelnden Personen MI1t ıhren Ausflüchten un ego1stischen
Verstrickungen als Zielpunkt der Heilsgeschichte LTanNSPareCht.

Die Autorıin ahm dıie Herausforderung d stellte aber re1 Bedingungen: Dıie
Gestalt Christiı solite 1mM Hörspiel selbst 7A0r Geltung kommen, W as dem se1mt Jahr-
hunderten herrschenden Gesetz, das die Darstellung (sottes aut der Bühne
Strate stellte, wıdersprach; 6S sollte eıne moderne Sprachtorm gefunden un dıe
realıstische Darstellungsweıise des vVOrausscHansSsCHCH Hörspiels beibehalten WEeET-

den Trickreich zab der Chefzensor, Lord Chamberlaın, se1ın Plazet, da Hörspiele
mehr den gottesdienstlichen Schriftlesungen als Theateraufführungen entsprächen.

Und annn begann der Skandal,; ausgelöst durch eıne Pressekonterenz VOT Aus-
strahlung der ersten Folge VO „ Zum Könıg geboren“ (Born the Kıng)* Die
protestantischen Pressure-Groups ABOrds Day Observance Socıiety“ und „Prote-

TIruth SocIety machten mobiıl;, un das ehrwürdıge Parlament wurde
ın diesem Streıt bemüht. Dieser ohl xröfßte dramatısche Erfolg VO WULI-

de VO Lewıs als „exzellent, wirkliıch außerst bewegend“ gewürdıgt un die
Kritik ‚als umm  C hingestellt, wenngleich der Einwand, nıcht zuletzt der
posıtıven Wırkung des Werks, nıcht VO der and weısen Wal, W1e eıner auf
weltanschauliche Neutralıtät verpflichtete öffentlich-rechtliche Sendeanstalt eıne
solche Propagierung des christliıchen Glaubens ZESTALLEL seın könne. ine „heilige®
Allıanz VO den Evangelıkalen bıs den Jesuıten lobte den bıs Oktober 1941 lau-
tenden Zwöltfteıler, bıgotter Ängste angeblich blasphemischer
Darstellung eınes hehren Stoffs, die sıch VOT der Verwendung vulgärer ock-
ney-Sprache-Floskeln und gestelztem Oxtord-Akzent nıcht scheute. Wıe S1e
dem zuständıgen Rundfunkredakteur anvertraute, habe S1€, sıch sachkundıig
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machen, eın SaANZCS griechıisches Neues Testament „verbraucht“ un eıne stattlıche
Bıbliothek exegetischer Literatur zusammengekauft.

Angesıchts der überkommenen parfümıierten Jesus-Poetik lıberal-psychologi-
scher oder polıtısch-revolutionärer Provenıenz stellt uns dıe englısche Pastoren-
tochter un Werbetexterin den (Csottes- un Menschensohn Jesus 1n UHHSeT6 alltäglı-
che, geschichtliche Erfahrbarkeit konkret VOT Augen, da{ß WITFr uns ohne UHSGLEE

eıgene Pro- oder Contra-Entscheidung nıcht aus der Atftäre zıehen können: „Gott
wurde hıingerichtet VO eınem Volk, dem WITr 1n beängstigender Weıse gleichen, 1n
eıner Gesellschatft, die der unseren 11UTr allzu ähnlich 1St, 1in dem schon eın wen1g
überreıfen, aber großartigsten und kultiviertesten Staat, den die Welr Je gesehen
hat, 1n eıner tür ıhr relıg1Öses Genıe bekannten Natıon und eıner für ıhre L1
stungsfähigkeit bekannten Regierung. Er wurde hıingerichtet durch das Zusam-
menwirken eıner korrupten Kırche, eınes unentschlossenen Politikers un: eines
wankelmütigen, durch berufsmäßige Agıtatoren miıfsgeleiteten Proletarıats. Seiıne
Henker machten gemeıne Wıtze ber ıhn, gyaben ıhm Schimpfnamen, peıtschten
ıh aus un hängten ıh den Verbrechergalgen eıne Geschichte voll Blut,
Schweiß und Dreck Weder Herodes och Kaiphas och Pılatus och Judas haben
Christus jemals vorgeworten, 7: se1l hne Saft un: Kraft, diese letzte Schmach ha-
ben ftromme Hände ıhm angetan. Wenn INa  ) AaUuS seıner Geschichte macht,
W 4S keinen Menschen aufstacheln, EHNTSELZEN,; CITCSCN, begeıistern kann, hei(ßt
das, den Sohn (sottes abermals kreuzigen und den Schandpfahl stellen.“

Dorfdepp MI1t klugen Fragen die engagıerte Essayıstın
Unbekümmert ahm S1e 1n EsSSsays und Vorträgen eıner Vielzahl polıtischer und
sozı1aler, kultureller un theologischer Fragen Stellung. Ihre vermeıntlıiıche Ama-
teurkompetenz 1e16 S1€e nıcht entmutıgen, enn „Bıschöfe geben ıhre Meınungen
ber Wırtschaftsiragen bekannt: Biologen debattieren ber Metaphysık; Unver-
heıiratete halten Ansprachen ber dıe Ehe: anorganısche Chemiker ber Theologıe;
dıe ırrelevantesten Leute werden autf hochspezıalısıerte Mınısterposten ZESEIZL;
und schlichte, grobe Menschen schreiben Zeıtungen, da{ß Epsteın un: Pıcasso
nıcht zeichnen können.“ Da genuge CS ıhr, als „Village Idiot“ die Pflicht LunNn,
„aufzupassen, da{ß VO  e) eIlIt eıt dıe richtigen Fragen gestellt werden, und der
nıcht aufhört, S1€ MI1t lauter blökender Stimme stellen, bıs jemand davon Notız
nımmt. Der Irrtum (wenn ıch CS NECNNECN darf) vieler hervorragender Kirchenleu-

besteht darın, da{ß S1€, eintach ‚dıes 1St talsch; bringt CN 1n Ord-
nung‘, sıch Ratschlägen verpflichtet fühlen, W1e CS in Ordnung bringen se1
Dann tallen alle Sachverständigen ber S1e her un: machen S1e fertig.“

ESs erschienen beachtliche Sammelbände, 1ın deren Themen dıe englısche Presse
W1e auch das leidliche Erzıehungswesen, die Rolle der Arbeıt 1n der modernen
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Industriegesellschaft SOWI1e der Gebrauch der Muttersprache angesichts der (bıs
heute) anzutreffenden Sprachverlotterung abgehandelt wurden. Literarıschen (53e=-
stalten wıdmete S1e Aufsätze, dem berühmten großen Chesterton, den
S1e „eıne wohltätige Bombe“ NaNnNTtE, die viele schlechte Glastenster AUS der Kır-
che fegte un „Irısche Luttstöße hineınliefß, 1n denen die Blätter der Leere
anzten“. Da S1e dabe] ıhrer elt VOTAaUS WAafr, mogen ıhre Auftsätze ZANT: Frauen-
frage als eınen VOrWESSCHOMIMMNCHNECNH christlichen Feminısmus belegen. („Vielleicht
1St 6S eın Wunder, da{ß Frauen die ersten der Krıppe un die etzten
Kreuz waren. “ In eiınem Geburtstagssammelband mı1t dem Tıtel 168 dıe Wırk-
ıchkeit entlassen. Unpopuläre Ansıchten ber Glaube, Kunst un Gesellschaft“>
werden Kostproben bleibender Aktualıtät vorgelegt.

ar] Barth W ar CD der 1m Spätsommer 1939 seıne 1LL1UT eigenen lıterarıschen
Ambitionen diıenenden „Arbeıtsferien“ für eıne Übersetzung AT Verfügung stell-
tE; die Z W AaAT keinem Theologen, aber doch eıner ernsthaften theologischen Sache
gewıdmet War Fın Jahr hatte ıhm eın schottischer Schüler das druckfrische
Büchleıin „Ihe Greatest Drama CVGTr staged“ gelıehen un bel ıhm die Verblüffung
ausgelöst, da{fß dıe geschätzte Autorın, dıe ıhm durch ıhren Lord Peter 1n die englı-
sche Sprache einzudringen verhalf; seın ureigenes Metier kompetent durch eıne
souverän-frische Formulierungskunst un: dabe] och wıtzıg un orıgınell be-
handeln wußte. Der orofße Kirchenvater uUuNSsSeTECS Jahrhunderts sah sıch eıner
ungewöhnlıchen Übersetzung veranlafist, die se1ın Schweizerdeutsch unverkennbar
wıderspıiegelt. Verständnisfragen, die auch dıe frühchristliche Dogmenbildung
nıcht aussparten, und Erklärungsbedarf des be]1 ıhr 1ın Anklängen vermute-

ten häretischen „Pelagı1anısmus“ (Pelagıus Wr eın AUS Briıtannıen stammender
Mönch der Wende des Jahrhunderts, der lehrte, da{f der Mensch A eıgener
Kraft seın e1l wiıirken könne) auslösten, ührten eınem September 1939
begonnenen Schriftwechsel mMI1t der „Kollesin“; der durch dıie einsetzenden Krıiegs-
wırren nıcht erleichtert wurde un postwendend 18 September 1939 MmMI1t eıner
umfangreıchen Beantwortung leider eınen vorzeıtigen Abschlufß fand® arl
Barth darın „Was heilst alk over”? Meıne Lexiıka und auch meıne CNS-
lıschkundigen Freunde versagen.” ber auch „Aber S1e haben 1mM übrıgen gerade
auch 1m Verhältnis dem, W AS MI1r als britische Theologıe bekannt 1STt
viel Rıchtiges un: Wıchtiges gESaALTL. da{(ß ıch geneı1gt bın, gegenüber diesen theo-
logischen Schönheıitstehlern Toleranz ben un das Meınıge Lun, da{ß Ihre
Stimme auch in den ınteressjierten Kreıisen deutscher Sprache SOWeılt S1e heute
och erreichbar sınd gehört wırd.“ Dıie reı Essays ber das Mysteriıum Jesu
Christı 1ın dem Osterere1gn1Ss, die Dreienmigkeıit (zJottes un dıe bleibende Bedeu-
Lung des Gottessohns 1n seıner Menschwerdung als das eigentliche DDrama der
Weltgeschichte sınd neben dem dokumentierten Briefwechsel eıne amusant-ernst-
hafte Verlockung, sıch 1ın das bedeutsame Herzstück des christlichen Glaubens
einführen lassen.
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Dante 1mM Bombenkeller dıe kompetente UÜbersetzerin

Sıe bekannte sıch ıhrer großen „Charakterschwäche“: der „Leidenschaft, (56=
dichte übersetzen“ Schon 1n ıhrem tudıum beschäftigte S1e sıch mıiıt dem
Rolandslıed, eıner französıschen Vorlage Aaus dem Anglonormannıiıschen. Lesbar-
keıt, Genauigkeıt un: möglıchst gELTEUC Wiıedergabe des Orıgıinals sah S1Ee als wich-
tıgste Krıterien eıner Übersetzung

Ihr oröfßtes, aber leider unvollendetes Werk I1ST eıne Neuübersetzung VO Dantes
„Göttlicher Komödie“. Während eınes Bombenangriffs 1944 ahm S1e S1e ZUuU

Zeıitvertreıib m1t ın den Luftschutzkeller, deren erster e1] miı1t dem bezeichnenden
Tıtel „Inferno“ 1949 erscheinen konnte. Faszınıert VO  m dem Danteschen Werk, das
auf dem düsteren Hıntergrund der höllischen Qualen die befrejiende Wirklichkeit
des Hımmels klarer erstrahlen Jafst, bekennt sS1ie AES ISt die Vısıon Gottes 1mM
Paradıso, aut die alles übrıge 1ın dieser Allegorie hınzıelt.“

s1e sıch 1in den theologischen Intentionen DDantes selbst wiederfand? Ihr
Lobpreıs gilt dieser Dichtung: „Wır mussen jeden Gedanken daran aufgeben, da{fß
WIr die Sklaven des Zutfalls der der Umwelt der unNnserTCcsS Unterbewufßten sınd;:
jede VagcC Vorstellung, da{fß Gut un OSse lediglich relatıve Begriffe der da{f Ver-
halten un Meınung eigentlich nıcht VO Bedeutung seıen: jede bequeme Überzeu-
SUunNg, dafß, w1e unbeholfen WITr uns auch ımmer durch das Leben wursteln,
Letzt doch alles irgendwie gul wiıird Wır mussen glauben versuchen, da{ß der
Wılle des Menschen tre] 1St, da 1: bewulfst seıne Wahl treffen annn un dafß seıne
W.ahl für dıe Ewigkeıit entscheidend seın Annn Denn die ‚Göttliche KOomoO-
die 1ST das IIrama eben dieser Entscheidung, die die Seele trıttft. Sıe 1St eın Mär-
chen, sondern eıne grofße christliche Allegorıe, deren Kraft VO dem Schrecken
un dem lanz der christlichen Offenbarung herrührt.“

uch Wenn das dreibändige Werk, das och bıs heute tast jedes Jahr HNeEGi aufge-
legt wırd, unvollendet bleiben mufite S1e starhb NEeLIWArtE 1/ Dezember 195 /
in ıhrem Haus 1in Wıtham eıner Thrombose macht deutlıch, da{ß ıhr
weıtgespanntes Lebenswerk eıne einz1ge yen1ale Übersetzungsleistung W  $ Krımıi-
nalromane und Dramen, Hörspiele un: Essays, alles WTr der Absıcht zugeordnet,
„dıe Menschwerdung (zjottes 1ın Christus in Worte übersetzen, die die Welt end-
ıch wıeder aufregen und eıner Reaktion bewegen“ Sıebald).
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